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Der Ratgeber *

Wichtige Gartenbauarbeiten
im Februar

Das Schneiden der Obstbäume mutz nun vor -

genommen werben , sofern diese Arbeit nicht
bereits beendet ist ; zu dicht stehende Aeste müs -

sen entfernt werden ? stark nach abwärts hän -

gende Aeste müssen bis aus einen nach oben

stehenden Trieb verkürzt werden ! die Wasser -

schösse sind zu entfernen . Zeigen sich Wurzel -

austriebe , so sind diese zu entfernen . An Form -

bäumen werden die Verlängerungstriebe aus
ein Drittel bis zu ? Hälfte eingekürzt . Man
verteile den Tünger auf der Baumscheibe und

zwar beachte man , datz die Wurzeln soweit rei -

chen als die Kronenäste ihre Ausdehnung ha -
ben . Man vergesse auch den Kalk nicht der ge -

rade beim Steinobst nötig ist. Alle kranken
Blatteile etc ., die an den Bäumen haften , wie

auch Raupennester müssen sorgfältig beseitigt
werden . — Stachelbeer - und Johannisbeer -

sträucher werden ausgelichtet . Alle Obitbäume
und - sträucher werden mit einer ö Prozent
Obstbaumkarboliueumspritzung gründlich be -

dacht , wodurch viele Schädlinge vernichtet wer -
den . Ende Februar können auch die Reben ge-

schnitten werden .
Im Gemüsegarten sind bei günstigem Wetter

alle notwendigen Arbeiten zu erledigen . Wenn
es zum Frühjahr geht , darf man keine Arbei¬
ten aufschieben . Tie Gemüsegruben werden
gut durchlüftet und durchgeputzt . Die Boden -

bearbeitnng wird beendet . Tie Frühkartoffeln
dürfen jetzt zum Ankeimen aufgestellt werden ,
nachdem sie zuvor flach auf Horden oder in
leichte Körbe gefüllt worden sind . Ter Raum
muß warm und luftig sein , datz die Keime kurz
und gedrungen bleiben . Bei warmem Wetter
können Spinat , Zwiebeln , Schwarzwurzeln ,
Erbsen , Puffbohnen und dergl . im Freien aus -
gesät werden , da diese Saaten nicht empfindlich
sind . Wer Rhabarber liebt , kann diesen jetzt
zum Antreiben vorbereiten ? über die Pflanzen
wird ein Korb oder Kasten gestellt , der bei
ungünstigem Wetter noch mit Laub überdeckt
sein mutz . Um die Pflanzen herum wird 20
Zivi . hoch warmer Mist gelegt , der das Wachs -
tum anregt .

Im Ziergarten müssen in diesem Monat alle
Winterarbeiten beendet werden ? soweit not -
wendig , sind die Gehölze zu schneiden ? die Ge -
Hölzgruppen müssen gereinigt und umgegraben
werden . Bei offnem Wetter kann man jetzt
schon an die Frühjahrspflanzungen gehen , vor
allem Gehölze , Koniferen und Rosen . Alte
« taudenbeete , die kein geschlossenes Bild mehr
geben , müssen jetzt neu angelegt werden ? man
teilt die Standen und pflanzt das Wertvolle
wieder auf die Beete , nachdem man den Boden
dieser Beete verbessert hat . Hierzu diene gut
gelagerter , reifer Kompost . Bei gutem Wetrer
können auch schon Frühjahrsblumen , wie Ver¬
gißmeinnicht , Stiefmütterchen , Primeln auf die
Beete geseyt werden . Wer ausgetriebene Bin *
tnen liebt , mutz diese jetzt warm stellen . Mai -
blumenkeime werden eingelegt und stark mit
Moos bedeckt ? sie müssen stets feucht und warm
'tehen . Zeigen sich die Knospen so wird die
Moosdecke gelichtet . Jedermann kann sich diese
billige Freude machen , da Maiblnmenkeime in
Unmengen vorhanden sind und beim Gärtner
billigst erhältlich find . Auch eingetopfte Blü «
tensträucher kann nian nun ^ um Antreiben
^ringen . In den UeberwinterungSräumen
^ uß gut gelüftet werden ? abgestorbene und

^ ule Blätter sind gut zu beseitigen . Sind die
Pslanzeu trocken , so ist gründliches Gietzen not¬
wendig . —

Zeutsche Woche auch 1933
| .J nt grotzen staatlichen Mitteln und öffent -
" her Unterstützung seiner Regierungsstellen

oat das Ausland seit Jahren großzügige Wer -
^maßnahmen zur Bevorzugung heimischer Er -

' ^ugnisse durchgeführt . England hat sein
7<>uv britisch ", Frankreich „ Achete , francais " .

« Öen ^ uf „Kauft keine fremden Erzeug -
' e • Ueberau wird die Parole ausgegeben ,

nur Erzeugnisse des eigenen Landes
zu kaufen .

Mahnahmen des Auslands haben
~ V ** Deutschland nicht nur die maßgebenden
r »r ? *^ ibände der deutschen Wirtschaft , son -

n die gesamte Bevölkerung zu
geschlossenem Handeln aus dem Gebiete

der Gemeinschaftswerbung für
deutsche Erzeugnisse

Stow .
® on besonderer Bedeutung im

Selbsthilfeattion hat sich die
und iä $ f ® )e" ^ wiesen , die im Jahre 1931
ter» « .

r"nö 1200 Städten und Ortfchaf -
» Reiches durchgeführt wurde . Der

unbestrittene Er so lg hat dazu geführt ,
daß ans Hunderten von Städten die Forde -
rung erhoben wurde , auch in diesem Jahre
eine „Deutsche Woche " zu veranstalten . Tiefer
Tage versammelten sich deshalb in Berlin im
Hause -des Reichsverbandes der Deutschen In -
dustrie aus allen Teilen des Reiches die Ge -
schäftsführer der Landes - uild Provinzialar -
beitsgemeinfchaften „Deutsche Woche " , um Be -
eicht über die Arbeit des verflossenen Jahres
zu erstatten und Erfahrungen über die Orga -
nisativn der Deutschen Woche auszutauschen .
Gleichzeitig wurden die Richtlinien für die
kommenden Veranstaltungen festgelegt . Tie
Berichte der Geschäftsführer zeigten einheitlich ,
datz der Gedanke der Deutschen Woche in allen
Volksschichten stärksten Widerhall ge¬
funden hat . Ueberall , wo eine Deutsche
Woche durchgeführt wurde , haben Industrie ,
Handel , Handwerk und Landwirtschaft , vor al -
lem aber als Vertreter der Berbrancherfchaft
die maßgebenden Franenverbände aller Rich -
tungen an ihrem Erfolge mitgearbeitet .

Im Hinblick aus die schwere Arbeitslosigkeit

soll die „Deutsche Woche" 1933 in noch größe¬
rem Rahmen als bisher durchgeführt werden .

Zu begrüßen ist, daß eine Reihe von L ä n -
d e r r e g i e r n n g e n , neuerdings auch Preil -
ßen . durch entsprechende Verfügungen

die Schulen ermächtigt haben , sich in den
Dienst der Deutschen Woche zu stellen .

Tas kann als erster Anfang einer behördli -
chen Unterstützung der Deutschen Woche ange -
sehen werden , die ja schließlich keine Sonder -
interessen , sondern die Interessen der gesam -
ten deutschen Wirtschast verfolgt . Mit großem
Eifer haben sich bereits im verflossenen Jahre
die Kinder zahlreicher Schulen an den anläß -
lich der Deutschen Woche veranstalteten Wett -
bewerben sZeichenwettbewerbe , Aufsätze ,
Volksspiele usw .) beteiligt . Ans Grund der
Verfügungen der Länderregierungen ist zu
hoffen , daß unsere jüngste Generation der
Tentschen Woche , als einer Veranstaltung für
den deutschen Gedanken weiteren Auftrieb gibt .

So ist unabhängig von alle » politischen und
wirtschaftlichen Sonderinteressen in der Teilt -
sche» Woche ein Gedanke entstanden , in dem sich
geschlossen alle Berufs - und Wirtfchäftsstände
und die Berbraucherschask zum gemeinsamen
Handeln im Interesse des Volksgauzen zusam -
mengefunden haben - Ter Deutschen Woche
1933, deren Vorbereitnngen schon demnächst
beginnen , ist ein voller Erfolg zu wünschen .

Vogelschutz und LaudwlrWM
«Schluß .)

Tie nächsten überraschenden Ergebnisse zeig -
ten sich bei der Weidewirtschast . Schon 1911
wurden iit dem Musterbetrieb des Herrn Dr .
von Schmieder in Steinach bei Straubing un -
ter der verständnisvollen Leitung von Landes -
ökonomierat Niggl nicht nur im Schloßpark
und im Wald , sondern vor allem anch aus den
ausgedehnten Weideflächen die Meisen , « tare ,
Rotschwänzchen , Bachstelzen , Fliegenschnäpper ,
Schivalben und Segler nach Kräften vermehrt .
Dies geschah durch Aushängen geeigneter Rist -

höhlen an den zwischen den einzelnen Kop¬
peln bepflanzten Bäumen und durch entspre -
chen£ e Einrichtung nnd Bedachung der Schat¬
tenhallen . ( Fortsetzung folgt )

Bereits nach zwei Jahren machte
sich die günstige Wirkung bemerkbar , indem die
sich rasch vermehrenden Vögel den ganzen Tag
hindurch das Weidevieh umkreisen und beglei -
ten nnd die in dem dortigen feuchten , vom
Wald umschlossenen Gelände früher besonders
stark schwärmenden Blutsauger absangen . In -
folgedessen kann das Vieh mit ' Ruhe sich der
Verdauung und dem Wiederkäuen hingeben ,
was selbstverständlich eine sehr fühlbare Stei -
geruug des Milchertrages im Gefolge hat . Die -
selben günstigen Erfahrungen wurden auch auf
den Boschhöfen bei Beuerberg gemacht , wo un -
ter Leitung von Baron Staats von Wacquant -
Geozelles innerhalb einiger Jahre die Schwal -
ben in den Ställen und an den Gebäuden in
unglaublicher Menge angesiedelt wurden .

Tie zeit - und gegendiveise empfindlich stfiäd -

Nationalfozialiftifche Bauern!

Arbeitet unermüdlich weiter an
der Aufklärung euerer Berufs*
kollegen!

Gründet überall NS .-Bauernldiaften

liche Ackerschnecke wird vom Fasan mit wah -
rer Gier gesammelt , auch Storch , Reiher
und K i e b itz , beteiligen sich nicht selten an
ihrer Vernichtung . Auf dem vorgenannten un -
terfränkifchen Landgut werden die Getreide -
felder regelmäßig durch Starenschwärme vor
Schneckenfraß verhütet . Ter Star muß
überhaupt als einer unserer wertvollsten Vö -
gel bezeichnet werden , wenn er auch gelegeut -
lich in Kirschen - oder Weingegenden vorüber -
gehend Lästig werden kann . In solchen Fällen
kann es wohl manchmal notwendig werden ,
mit behördlicher Ausnahmebewilligung diebe -
drohliche Ueberzahl etwas abzumindern . Im
übrigen aber kann die Ansiedlung des « iaren
mittels , geeigneter Brutkästen nicht warm ge -
nug empfohlen werden .

Daß der Star sogar den unterirdisch leben -
den Kerbtierlarven erfolgreich zu Leibe ruckt,
kann man alljährlich im Frühjahr sehen , wenn
er , manchmal , iy Gesellschaft von Krähen und

sogar M ö v e n hinter dem Pflug die Enger -
linge aufliest . Und durch planmäßig durchge -
führte Versuche Und Beobachtungen an der
neuen Vogelwarte Garmisch ist deutlich festge -
stellt worden , datz der Ttar auch ohne mensch -
liche Nachhilfe es sehr gut versteht , die ge -
fährlichen Trahtwttrmer bis 5 Zentimeter tief
ans der Erde nnd unter der Grasnarbe her¬
auszuholen .

Neben dem Heer der Käfer sind es die ge-
fräßigen Nager , die den Landwirt nicht sel ^
ten » uv die Früchte seines Fleißes bringen .
Da ^itt eswnt auf fallend , datz die verheerend -
steit M ä uscp läg e n stets in Gegenden mit
ausgedehnter Feldwirtschaft auftreten , ivo un -
geheure kable Flächen ohne Wald , Gebüsch

oder Einzelbäume das Landschaftsbild beHerr - .
schen, oder wo übereifrige „ Jäger " den letzte «
Raubvogel mit Schrot , Falle oder Gift ausge »
tilgt haben . Denn auch die von unwissenden
und gedankenlosen Menschen mit dem Sammel -
namen „ G e i e t " bezeichneten edlen Raub¬
vögel sind als unermüdliche Mäusesänger für
die Landwirtschast unentbehrlich . Habe ich doch
im Lanse von ungefähr 40 Jahren durch tau¬
fende von Untersuchungen feststellen können ,
daß die Nahrung z . B . des Mäusebussards zu
88 Prozent , des Turmfalken zu 87 Prozent ,
der Ohrenle zu über 90 Prozent aus Mäusen
besteht .

Tie Wichtigkeit des sachgemäßen Vogelschut -
zes für die Vorbeugung — nicht Bekämpfung
— dürfte ausreichend erwiesen sein .

? ic Bürgcrjleuer der Södne

und Zöckler

Ans zahlreichen Anfrage » ist zu entnehmen ,
datz auf dem Gebiet der Bürgersteuer Ausklä -
rung nötig ist . Tie Bürgersteuerverordnung
spricht von Haussöhnen nnd Haustöchtern ^
Unter diesen Begriff fallen auch die Bauern - '

sühne und Banerntöchter , die im Betrieb der
Eltern eine fremde Arbeitskraft ersetzen . Die
eine Voraussetzung , nämlich des Ersatzes einer
fremden Arbeitskraft , begründet aber »ür sich
allein noch keine Bürgersteuerpflicht . Es muß
vielmehr auch weiterhin gleichzeitig daZn kom -
men , datz die Tochter oder der Sohn das ent -
sprechende Einkoniinen oder Vermögen hat -
Als Vermögen in diesem Sinne gilt ei » Ein -
heitswert vo » Mark an landwirtschaft¬
lichem Grund - vder Betriebsvermögen . Ist
dieses Vermögen bei einer Tochter oder bei
einem Sohn nicht vorhanden , so ist die Bürger -
steuerpslicht nach der Einkommensseite hin zu
prüsen . <5>ir die Bürgersteuer 1032 galt eine
Bürgersteuerfreigrenze nach einem Einkom -
men von 5,00 Mark . An diese Stelle ist bei
der Bürgersteuer 1038 der Fürsorgerichtsatz
getreten , der in der betreffende » Gemeinde für
-UohtfahrisnjtterMtznnasempfänger gilt . Die -
ser Richtsatz , ist verschieden , sodaß . die Kry - j
grekrze

'
in den einzelnen Gemeinden verschiebe » '

hoch ist. i

Steuer -Brief
Auskünfte erfolgen nur an Leser nnserer
Zeitung gegen Einsendung vo » SS Pfg . in
Briefmarken , die der Anfrage beizulegen
sind und nur gegen Ausweis . Als Ans -
weis dient die letzte Bezugsguittung unserer
Zeitung . Die Auskünfte erfolgen forgfäl -
tig , jedoch unter Ausschluß jeder Haftnng .

R . K . in B . 8 38 RMG . Das Reichsmilch -
gesetz kennt keine politische Grenzen innerhalb
des Deutschen Reiches . Tie Abgrenzung der
Liefergebiete mutz nach wirtschaftlichen Ge -
sichtspunkten erfolgen . Ta die Bayern ihr
dortiges Milcherzeugergebiet zusammeuschlie
tzen , ist es verständlich , datz sie Sie Verkehrs -
ungünstig gelegenen badischen Gebiete absto¬
ßen . Sie müssen bedenken , datz hunderte von
Bauern , die näher um die Verbrauchsstadt
herum wohnen , bisher schon das Los teilten ,
das sie nun betreffen hat und keine Absatz
Möglichkeit hatten . Andererseits hat auch Ba -
den bayerische und württembergische Liefer -
gebiete bereits abgestoßen . Keinesfalls be¬
stimmt aber der SS 38 RMG ., datz badische
Milch nicht mehr nach Bayer » darf . Entweder
die Bayern wollten dies so verstehen , oder
sie haben es falsch ' verstanden . Durch den be -
vorstehenden Zusammenschluß des nordbadi -
schen Milcherzeugergebietes wird sich das Ih¬
nen von den Bayern zugefügte Unrecht wie -
der gut machen lasten . Die Milch mnß Ihnen
dann von Heidelberg oder Mannheim abge -
nommen ivcrden . Ta Mannheim die bayeri -
sche Milch abgestoßen hat . ist es verständlich ,
daß anch Würzburg die verkehrsungünstig ge-
legen «» badischen Ltefergemeinden abstößt .
Schuld an den Mißständen ist die systematische
Vernachlässigung des Schutzes der deutschen
Milchwirtschaft gegen . die Auslandseinfuhr .
Insbesondere war es die Buttereinfuhr von
Holland und Dänemark , die einen so kata -
strophalen Sturz der Butterpreise herbeiführ¬
te , daß eine Verwertung der Milch nur noch
zu 6 Pfg . möglich ist . Die Frischmilchpreise
werden nun zur Deckung der Verluste herbei -
gezogen , die durch das Verbuttern entstehen .
Ter § 38 RMG . wäre unnötig gewesen , wenn
man die deutsche Erzeugung gegen die Schleu -
derkoukurrenz des : Auslandes durch Kontin¬
gente geschützt hätte . Da dies aber nun ein -
mal nicht geschehen ist, bleibt zwangsläufig

das Reichsmilchgesetz mit seinem § 38 als das
kleinere Nebel . Sie werden ja selbst sehen , daß
Sie nnn , nachdem Bayern Ihnen die Milchj
nicht mehr abnimmt , Absatz in Baden habe »
müssen . Ohne 8 38 ist dies aber nicht möglich .
Tie jetzige Zeit ist als Uebergangszeit zu bei
trachten . Tie Verwirrung durch die wirtschafte
liche Grenzziehung des Zusammenschlusses
kann nur «durch eine tunlichst schnelle Durch «
sührung des 8 38 auch in Nordbaden , besett
tigt werden .

*

ft . L. M Pacht . Turch den £ ud des Ver «
Pächters kann der Pachtvertrag nicht gekündigt
werden, . Tie Erben des Verpächters , habe »
nur Anspruch auf den Pachtzins , nicht aber
auf die Bewirtschaftung der Grundstücke . An ,
ders ist es , wenn der Pächter stirbt . Ten Er «
ben des Pächters steht ein KündignngsrechS
zum Schlüsse des Pachtjahres zn .

#

L. S in F . Schadenserjatzpslicht fHaftpflichtj .
Ihr Knecht hat mit Ihrem Fuhrwerk Seit
Gartenzaun des Geschädigten abgerissen . Der
Geschädigte verlangt von Jhueu Ersatz , well
der Knecht nichts hat . Sie sind der Meinung ,
daß der Knecht allein haftbar wäre . Ihre An «
sich wäre nur dann richtig , wenn Ihr Knecht
gegen Ihren Willen das Fuhrwerk in Betrieb
genommen hätte . Ta Sie ihn aber zu der
Verrichtung bestellte », in deren Ausführung er
den Schaden verursachte , so haften Sie scho»
als Tierhalter und Fuhrwerksbesitzer . Warum
machen Sie sich denn darüber Sorgen ? Ihre
Haftpflichtversicherung zahlt den Schaden ,
wenn Sie haften müssen . Sie sind gerade ge -
gen Haftung versichert . Wenn Sie oder Ihr
Knecht nicht schuld sind , brauchen Sie so wie
so keine Entschädigung zu leisten und selbst «
verständlich dann auch Ihre Versicherung nicht .
Ueberlassen Sie das ruhig Ihrer Versicherung
und machen Sie dieser gegenüber richtige An »
gaben . Schuld ist Ihr Knecht auf alle Fälle ,
denn der Gartenzaun wird ihm wohl nicht
unter das Fuhrwerk gelaufen sein !

Verantwortlich für : „Der Ratgeber -

Fr . Schmitt , Leutershausen .
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